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Siebenzehnte Scene .

Vorige , Guſtchen , Michel .

Guſtchen . Hier iſt Michel . Der

arme Teufel kann kaum gehen . Er iſt von

der Leiter ein ganzes Stockwerk hoch herun —

ter gefallen und hat Ihre ſchoͤnen Hyazinten

mitgenommen .

Bertha . Meine Hyazinten ?

Michel . Nun freylich ; das hat man

davon , wenn man gar zu gefaͤllig iſt . Die

Madame ſagte , ich ſollte ihr mit dem Be —

gießen die Stube nicht beſchmuzen , da dachte

ich : du thuſt am beſten — das Fenſter ſteht

ja offen — du ſteigſt hinauf und begießeſt die

Blumen zum Fenſter hinein . Ich lege ei —

ne Leiter an , ich ſteige hinauf , ich begieße .

Weiß der Teufel , welch ein Geſpenſt mir an
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der Leiter wackelt — ich will mich halten —

ergreife den Blumentopf und plumps liegen

wir Beyde auf der Erde . Mir ſind nur

etliche Knochen entzwey ; aber der Topf iſt

ganz zum Henker .

Prof . Standeſt Du auf der Leiter ?

Michel . Ja ich. Haben Sie et —

wa gewackelt ?

Bertha . Ohne weitere richterliche

Einmiſchung waͤre Numero zwey ebenfalls

abgethan . Klaͤger ſchaͤmt ſich abermals und

ſchweigt .

Prof . Nur Geduld ! es werden noch

Dinge aufs Tapet kommen , wo der Sa —

tan Ihnen nicht heraushelfen wird .

Bertha . Jetzt bekenne Michel :

fuͤe wen hat Mamſell Guſtchen Dir einen

Zettel gegeben ?

Michel . Fuͤr den jungen Herrn .

Adolf .



Abolf . Sagteſt Du mir nicht , fuͤr

meinen Mann ?

Michel . Nicht ein Wort . Sie be —

liebten ſolches zu vermuthen .

Adolf . Und Du widerſprachſt mir

nicht ?

dichel . Einem harten Thaler wi⸗

derſpreche ich in meinem Leben nicht .

Bertha . Nun , hochgelahrter Herr

Doktor , Sie werden begreifen , daß zwar

hier ein Rendezvous und auch gelegentlich

ein Kuß verabredet worden ; doch nicht von

Seiten der Beklagten , welche blos aus an⸗

geſtammter Sorgfalt fuͤr ihres Mannes Tu⸗

gend eine fremde Rolle uͤbernommen .

Doktor . Ich verſtehe . Nur die

Schuld des Mißtrauens bleibt auf meiner

Adolfine , und obgleich auch das mir wehe

thut ,
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thut , ſo faͤllt mir doch ein Stein vom

Herzen .

Bertha . Numero drey iſt abge —

than .

Adolf . Mir liegen aber noch Fel —

ſen auf der Bruſt .

Bertha . Man waͤlze ſie vor mei —

nen Richterſtuhl .

Adolf . Dieſer Mann , der hier ſo

keck mir in die Augen ſchaut , er wage es

nur , ſein Zimmer aufzuſchließen .

Doktor . Mein Zimmer ? ( ſſchließt

es auf . )

Adolf . Ich bitte Dich , Schweſter ,

geh ſelbſt hinein ; ich vermag es nicht .

Bertha . Es iſt doch kein Geſpenſt

darin ?

Michel . Ein Frauenzimmer liegt auf

dem Ruhebette .

Doktor .



Doktor . Biſt Du beſeſſen ?

Bertha . Die Anklage iſt ſchwer .

( geht hinein . )

Doktor Cu Adolf . ) Sollteſt Du wirk —

lich einen ſo entehrenden Verdacht hegen ? —

Adolf . ( händeringend ) Ich habe es

ſelbſt geſehen !

Doktor . Selbſt geſehen ?

Bertha ( kommt zurück mit einer großen

Puppe ) . Da iſt das Frauenzimmerchen .

Doktor . Malchens Puppe .

Michel . Ey Herr Jemine ! eine Puppe !

Adolf . Iſt das kein Gaukelſpiel ?

Doktor . Adolſine , beſinne Dich !

Das Kind legt ja öfters ſeine Puppe auf

mein Ruhebette , Du haſt ſie noch geſtern

ſelbſt gefunden .

Bertha (cdetzt ſichj . Numero vier iſt

abgethan . Klaͤgerin ſchaͤmt ſich und ſchweigt .

A dolf .



Adolf . Wohl , ich habe mich geirrt ;

allein der Irrthum iſt ſehr verzeihlich ,
wenn man Tages zuvor ein lebendiges
Frauenzimmer , eine Schauſpielerin , bey
dem Manne hinter verſchloſſenen Thuͤren
findet . Kannſt Du das laͤugnen ?

Bertha . Ey ey , Herr Doktor , das

klingt ſehr bedeneklich.

Adolf . War ſie etwa krank ? O nein !

Ich habe ſie ſelbſt geſprochen . Sie erklaͤr —

te , ſie ſey vollkommen geſund . Aber auf
mein Befragen , was ſie denn da zu thun
gehabt , wußte ſie nichts zu antworten , gar

nichts .

Bertha . Beklagter gebe Rede und

Antwort .

Doktor . Adolfine , ich wuͤrde laut

lachen , wenn es die Wehmuth mier



ſtattete . Heute iſt Dein Namenstag . Ich

habe Dich nicht fruͤher daran erinnern mo —ͤ

8 gen , weil ich zuvor meine Geſchaͤfte abe

0 thun , und den Abend froh in unſerm Fa —

1 milienkreiſe feyern wollte . Fuͤr die Kinder

habe ich ſelbſt ein kleines Spiel gedichtet ;

aber es ihnen einzulernen , das verſtand ich

nicht und hatte auch nicht Zeit dazu . Da

erſuchte ih Madame Schweizer , eine arme

brave Frau , die ich vorigen Herbſt von

einer ſchweren Krankheit wieder hergeſtellt

und nichts von ihr genommen hatte . Wo

ſie mich nur ſah , floß ſie in Dank uͤber

und wuͤnſchte mir zu vergelten . Dazu gab

es eben Gelegenheit . Ich bat ſie , den Kin⸗

dern die Rollen einzuſtudiren . Sie that
es mit Vergnügen . Hinſchicken konnte ich

die Kinder aber nicht , Du haͤtteſt ſie ver⸗

mißt . Darum ließ ich ſie heimlich zu mir

kommen . Frage nur die Kinder ſeibſt . Oder

glaubſt Du , ich bediente mich der Kinder ,

um



um ihre Mutter zu betrügen ? ( Adolfine fäͤllt

ihm in die Armeund ſchluchzt an ſeinem Halſe . )

Bertha . Numero fuͤnf iſt abgethan .

Klaͤgerin ſchluchzt und bereut . Nun wei⸗

ter zu dieſem noch immer verſtockten Suͤn⸗

der . Haben der Herr Profeſſor noch et —

was anzubringen ?

Prof . O ja , noch ſehr viel . Hier

iſt ein Paket ; ich habe es aufgefangen .

Bertha . So ? Euer Ruhm iſt

nicht fein .

Prof . Ich erſuche den geſtrengen

Richter , es in meiner Gegenwart zu oͤffnen .

Bertha . Klaͤger wird getreulich ver —

mahnt , nicht auf dieſer Bitte zu be —

ſtehen .

Prof . O, er beſteht darauf , uner —

ſchuͤtterlich .

Bertha —



Bertha . Er wird nochmals gewarft .

Prof . Hilft nichts .

Bertha . Zum drittenmal —

Prof . Vergebens .

Bertha . Nun wohlan ! Michel , pack
Dich fort .

Michel . Ey , ich moͤchte auch gern

wiſſen , was drin ſteht .

Bertha . Pack Dich fort !

Michel . Aber —

Bertha . Gerichtsdiener , werft ihn

hinaus .

Michel . Nun , ich gehe ſchon . ( fuͤr ſich )

ein Ende . ( ab . )

Bertha . Klaͤger wird unverdienter

Weiſe
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Weiſe noch einmal vor ſeinen Domeſtiket

geſchont .

Prof . Ohne Vorrede , ohne Aus⸗

fluͤchte .

Bertha . Der Richter ſieht ſich ge⸗

noͤtbigt , eine kurze Erzaͤhlung voran zu

ſenden .

Prof . Nur keine Fabel !

Bertha . Gegenwaͤrtiger Profeſſor der

Naturgeſchichte , als er noch Studioſus der

Naturgeſchichte war , verplemperte ſich mit

einem Maͤdchen .

Prof . Das gehoͤrt nicht hieher .

Bertha . Sage mit einem Maͤdchen ,

der er muͤndlich und ſchriftlich allerley ver⸗

hieß und bethenerte , was er nachmals nicht

gehalten , weil eine gewiſſe andre Perſon ,

die auch recht huͤbſch iſt , ihm das Netz

uͤber den Kopf geworſen .

Prof .
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n Prof . Leider !

Bertha . Zum Gluͤck war das Maͤd⸗

chen nur eine Dirne , und folglich ſein Ge⸗

wiſſen ruhig .

Prof . O ja !

Bertha . Aber dieſe ſchloue Dirne

hoͤrte von ſeinem Wohlſtand , glaubte we⸗

nigſtens ein Stuͤck Geld von ihm zu zie —

hen , kam in voriger Woche mit ſeinen

5 Briefen hier wohlbehalten an , trat bey ei —

· ner alten Bekannten ab und vertraute die⸗

ſer ſogleich ihr Vorhaben .

Prof . Wie ? Was ?

Bertha . Zum Gluͤck war dieſe alte

Bekannte Kammerjungſer bey Madame

Stoͤlzel . Zum Gluͤck hatte Madame Scoͤl —

zel die rechtmaͤßige Ehegattin des Klaͤgers
vor kurzem kennen gelernt und Wohlgefal⸗
len an ihr gefunden . Sie gebot der Dir⸗

ne Schweigen , um einen Verſuch zu ma⸗

chen ,
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chen , die ſkandaloͤſe Geſchichte in der Stille

beyzulegen . Beſagte Ehegattin , eine gut —

muͤthige Naͤrrin , ließ ſich auch ſogleich in

Unterhandlung ein , und , um ihrem Manne

einen Verdruß zu erſparen , kaufte ſie fuͤr

ihre Pathenpfennige ſeine Liebesbriefe . —

Beſteht Klaͤger noch darauf , das Paket zu

oͤffnen? ( Profeſſor reißt es ihr haſtig aus der

Hand , öoffnet es und ſteht niedergedonnert . )

Numero ſechs iſt abgethan .

Doktor . Noch nicht ; denn mein Bru —

der liegt noch nicht zu Ihren Fuͤßen.

Prof . Es iſt wahr — ich bin —

ich habe — ich will — ich werde —

Bertha . Lauter Fragmente .

Prof . Aber zum Henker , ich habe

Sie ja doch in Muͤllers Armen gefunden .

Bertha . Geduld ! dies letzte und

ſchwere Gravamen ſoll auch ſogleich zum

Vor⸗



n

207

Vortrag kommen , ſintemal die Parteien zur

Rechten voͤlleg befriedigt worden .

Doktor . ( Adolfinens Hand faſſend. )
Das hoffe ich .

Adolf . O mein Geliebter ! ich ſchaͤ—
me mich , daß ich noch etwas auf dem

Herzen habe ; allein der erſte Beweis mei⸗

ner Beſſerung ſey , daß ich nichts darauf
behalten will . Deines Bruders Ge —

ſchichte hat mich an eine aͤhnliche erinnert .

Du biſt unſchuldig , das weiß ich nun ſchon ;
aber zu meiner Beruhigung lies jetzt noch
einmal den Zeitungsartikel , den Du vor —

hin nicht verſtandeſt und nicht anſehen woll⸗

teſt . ( gibt ihm die Zeitungen. )

Doktor . ( nachdem er geleſen . ) Nun
fuͤrwahr, ich verſtehe ihn auch jetzt noch
nicht .

Adolf .



Abolf . D. G. E. Dein Name .

L. M . Haſt Du Lottchen Moͤhring ver —

geſſen ?

Doktor . Guckt die Achſeln ) Ach, iſts

moͤglich? Ja , liebe Adolfine , wenn hier

nicht ein Deus ex machina ins Mittel

tritt , ſo weiß ich Dir wahrlich nicht zu

helfen .

Müller . D . G. E .2 L. M . ? Laſſen

Sie doch ſehen ! ( nimmt das Blatt . )

Adolf . Es waͤre ja auch nicht Dei —

ne Schuld , wenn der Artikel Dir gaͤlte .

Doktor . Er gilt mir aber gewiß

nicht .

Muͤller . Nein , er gilt mir .

Doktor , Adolf . u. Guſt chen. Ih⸗

nen ?

Muͤller . Ja , ja , mir . Gott ſey

Dank ! die Stiefmutter iſt todt ! Creicht das

Wlakt
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Blatt an Vertha . ) Da , da lies ! Du weißlt

ja alles .

Prof . Was ? Du ? In meiner Ge —

genwart geduzt ?

Doktor . Unbegreiflich !

Bertha . Begreifſt Du auch nicht ,
Schweſter ?

Prof . Ich bebe vor Angſt und Wuth.

Bertha . D . G. E. Dietrich Georg

Engelmann .

Adolf . Mein Bruder !

Muͤller ( fiegt an ihren Hals ) . Ja ,
Dein Bruder !

Doktor . Prof . Ihr Bruder ?

Bertha und Guſtchen . Ja , ihr
Bruder .

Bertha . Muß ich noch weiter ext

pliciren ?

Sechszehnter Band . O Prof .
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Prof . ( ſinkt zu ihren Fuͤßen) . Ich ſcha —ͤ

me mich ganz entſetzlich .

Bertha . Dann iſt noch Hoffnung

zur Beſſerung .

Prof . Kannſt Du mir verzeihen ?

Bertha . Aha ! endlich demuͤthigt

ſich der Herr der Schoͤpfung . Verzeihen ?

Mit nichten ! das ſtreitet gegen die Rich —

terpflicht . Der unbefugte Klaͤger wird viel —

mehr in alle Koſten an Scham , Reue ꝛc—

hiermit feierlichſt eondemmirt . Nachdem ich

jedoch auf dieſe Weiſe meinem erhabenen

Amte Genuͤge geleiſtet , verlaſſe ich den

ſtichterſtuhl , ( ſteht auf ) bin wieder eine gute

folgſame Hausfrau , die ihren Mann mehr

liebt , als er verdient , und ſpreche : Komm

her Du Grillenfaͤnger , ich verzeihe Dir !

Adolf . Aber kann ich Dir verzei —

hen , Bruder , daß Du ihr entdeckt , mir

verſchwiegen —

Muͤllet .
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Muͤller . Auch ſie weiß erſt ſeit heu⸗
te um mein Geheimniß .

Bertha . Mein Herr Gemahl uͤber⸗

raſchte uns bey der Erkennungsſcene : da —

her der ganze Spektakel .

Müller . Freut Euch mit mir ! die

Stiefmutter iſt todt ! Guſtchen , liebes Guſt⸗
chen , nun bin ich nicht arm !

Guſtchen . Werde ich Sie darum

mehr lieben ?

Dokt . Prof . Adolf . Was iſt das ?

Bertha . Ein Schauſpiel fuͤr Goͤtter .

Merkt Ihr das nun erſt ?

Adolf . (eitt auf Guſichen zu und um⸗

armt ſie ) . Meine neue Schpeſter ! ich habe
Dich oft gequaͤlt. Wirſt Du mich lieben

koͤnnen ?

Bertha . O man liebt oft die am

meiſten , die einen am aͤrgſten quaͤlen. Ex⸗

O 2 empla



empla sunt odiosa , ſagen wir Lateiner .

( mit ſchalkhaftem Blick auf ihren Mann . )

Doktor . Welch ein froher Abend !

Es zogen Wolken auf . Dank der Liebe , ſie

haben ſich vertheilt . Adolfine , Dein Na —

menstag — die Kinder warten ſchon lange

mit Angſt und Ungeduld auf einen Wink .

Duͤrfen ſie kommen ? Die Aeltern haben ein

Schauſpiel aufgefuͤhrt . Dürfen die Kinder

nun den Epilog halten ?

Adolf . O geſchwind ! meine guten

Kinder !

Dokt . Cruftins Zimmer ) Fritz ! Mal —

chen ! Kommt herbey !


	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212

